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	Schüler des Marie- Curie- Gymnasiums Wittenberge schaffen im Rahmen des Wirtschafts-, Technik, Erdkunde- und Informatikunterrichts ein umfassendes Programm zur Berufsorientierung und zur Zusammenarbeit mit der Wirtschaft in der Prignitz 

Thema: Haben Jugendliche in der Prignitz noch berufliche Perspektiven?

Wir meinen ja!!!

Das Ergebnis:
Die Prignitz ist eine strukturschwache Region in Brandenburg. Viele Jugendliche sehen keine beruflichen Perspektiven für sich und wandern ab. Schüler/- innen der 10. Klassen des Marie- Curie- Gymnasiums Wittenberge wollen diese Abwärtsspirale entgegenwirken. Durch Kooperation mit Unternehmen, eine aktive Internetpräsenz, analoge und digitale Ausbildungskarten, Anfertigen von Unterrichtsmaterialien und einer Börse für Ausbildungs- und Praktikumsplätzen wollen sie Jugendliche überzeugen, in der Prignitz zu bleiben.

Was wurde getan?

Die Unterrichtsgruppe erstellte zunächst in den Unterrichtsfächern W-A-T (Wirtschaft- Arbeit- Technik), Erdkunde  und Informatik eine Homepage, die als Plattform des ganzen Unterrichtsprojekts dient. Dort geben sie praktische Hilfestellungen für Jugendliche, die einen Ausbildungsplatz suchen. Auf der Homepage sind umfangreiche Kataloge von Praktikums- und Ausbildungsplätzen zu finden. Etwa 200 Betriebe werden inzwischen in Einzelporträts dargestellt und über 1300 Praktikumsplätze vorgestellt.

Die Unternehmen sollen u.a. durch Rückmeldungen über absolvierte Praktika von der Zusammenarbeit profitieren. Außerdem wird eine effiziente Vermittlung von Stellenangebote und passenden Bewerber angestrebt. So melden bereits die ersten Betriebe ihre Ausbildungswünsche bei den Schülern an, die durch sie sofort an alle Schulen weitergeleitet werden. 

Auf der Webpage informieren die Projektteilnehmern außerdem über die wirtschaftliche Entwicklung der Region. 

Um auch die Jugendlichen ansprechen zu können, die keine Möglichkeit haben, mit der Homepage zu arbeiten, wurde von den Schülern/- innen in Zusammenarbeit mit allen Ausbildungsbetrieben im Wittenberger Raum eine Ausbildungskarte (per Knopfdruck auf der Karte leuchten Lampen entsprechend der Wahl des Ausbildungsberufes auf) angefertigt. Diese kann als Zusatzmaterial für den Wirtschafts-, PB- und Geografieunterricht an allen Prignitzer Schulen sowie zur Veranschaulichung der Homepage dienen. Besonders stolz sind sie darüber, dass diese Karte bis dato die erste zusammenhängende Ausbildungskarte in Brandenburg und eventuell auch in Deutschland ist.

Auch einen Hefter mit einem inhaltlichen Überblick über Profil der Ausbildungsbetriebe, über das Angebot an Ausbildungs- und Praktikumsplätzen und über Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit einheimischen Schulen wurde als Ergänzung entwickelt.

Weiterhin wurden Medienterminals für Schüler, Lehrer und Eltern entwickelt, auf denen aktuelle Informationen zur wirtschaftlich – geografischen Entwicklung der Prignitz und vor allem zusammengefasste Informationen zu den Ausbildungsbetrieben in der Region und zu Studiermöglichkeiten im Bundesland Brandenburg zur Verfügung gestellt werden (mit geschütztem Internetzugang). So haben sie eine Möglichkeit geschaffen, dass sich Schüler auch außerhalb Ihres Unterrichts mit diesen wichtigen Themen auseinandersetzen und informieren können.

Auf Wunsch von Eltern anderer Schulen sollen diese Infopoints in allen Schulen in der Region aufgebaut werden. Mit Hilfe von Prignitzer Eisenbahn GmbH, Betriebsorganisation und Software Kampehl, Volks und Raiffeisenbank und BBZ Wittenberge wurden die Terminals zunächst im Gymnasium Wittenberge am 26. April 2004 aufgebaut. 

Großen Wert legen die Schüler/- innen auf die Zusammenarbeit mit anderen Schulen. Hier haben sie es geschafft, einen Arbeitskreis mit Lehrer- und Schülervertreter aus Prignitzer Schulen zur Organisation von gemeinsamen Veranstaltungen zu gründen.

So wurde durch ihre Arbeit am 20. Januar 2005 für ca. 800 interessierte Schüler und Lehrer aller Prignitzer Schulen ein Hochschulinformationstag und ein Ausbildungstag organisiert. Unterstützt wurden sie durch zahlreiche Vertreter der Hochschulen, Akademien und der regionalen Wirtschaft.

Abschließend waren sich die Projektteilnehmer einig, dass in ihrer „Aufklärungskampagne“ ein handwerkliches Unterrichtprojekt fehlt. Mit diesem Beispiel wollen sie auch lernschwache bzw. unmotivierte Schüler bewegen, mit den einheimischen Betrieben in Kontakt zu treten.

So bauten sie mit Unterstützung des Architekturbüros Uwe Magolz, der WGW Wittenberge, der Tischlerei Neues Heim, des Elektromeisters Neumann und des Raumausstatters EIZ, ein Hausmodell unter der Thematik „Von der Zeichnung bis zum elektrifizierten Modellhaus“.

Dieses Modell wurde entworfen, gestaltet, möbliert sowie elektrifiziert und per Computer angesteuert. Beim Vorstellen dieser Arbeit vor Schülern anderer Schulen haben sie bereits sehr großes Interesse geweckt. Auf Nachfrage wurde aufgezeigt, dass die Zusammenarbeit zwischen den Schülern und der Wirtschaft praktisch und in direktem Kontakt gefördert wurde. Fachkräfte der Kontaktbetriebe, die ihen außerschulisches Wissen vermittelt haben, stehen weiterhin als externe Berater zur Verfügung.

Weiterhin konnten die Schüler/- innen mit Stolz beweisen, dass sie neben dem Schulwissen auch praktische Kenntnisse über den zukünftigen Beruf erlangen konnten.

Aber auch zukünftig werden die Schüler/- innen gemeinsam mit Schülern anderer Schulen in der Prignitz ihre Unterrichtsarbeit weiter ausbauen. So haben sie begonnen, verstärkt die Eltern in ihre Arbeit mit einzubeziehen, Videos zu typischen Berufsbildern in Prignitzer Betrieben anzufertigen, Presseartikel zu aktuellen Ausbildungsplätzen und über noch unbekannte Betriebsprofile in der Region zu verfassen, aktiv in der Tourismusbranche mitzuwirken und vor allem sich auch neben ihrer Aufklärungskampagne der Problematik „Schaffung neuer Arbeitsplätze“zu widmen. So arbeiten sie bereits mit Frau Haberer von „BIEM – CEIP Brandenburgisches Institut, für Existenzgründung und Mittelstandsförderung, Centrum für Entrepreneurship und Innovation, der Universität Potsdam zusammen, die ihnen zusammen mit ihren Studenten innerhalb einer Woche zunächst die Grundlagen für die Betriebswirtschaftlehre vermittelten und ihnen derzeit bei der Umsetzung ihrer Existenzgründerideen begleiten. Wichtig wird es sein, dass sie mit ihrer umfangreichen und ständig fortführenden Unterrichtsarbeiten sehr viele Prignitzer Schüler zum Mitmachen oder zum Nachmachen motivieren.

Und was ist an der komplexen Unterrichtsarbeit dieser Schüler bemerkenswert?

Beispielsweise:

· Durch die Anforderungen der Unterrichtsarbeit lernten und lernen die Schüler/- innen noch praktisch, Verantwortung zu übernehmen, und Eigeninitiative zu entwickeln. Sie lassen sich von Problemen und Kritik nicht irritieren, sondern sie lernen stattdessen, mit ihnen umzugehen.

· Die Schüler/- innen wollen sich nicht von der schwierigen ökonomischen Lage entmutigen lassen. Stattdessen versuchen sie, Strategien zu entwickeln, um der grassierenden Hoffnungslosigkeit entgegenzuwirken. Insbesondere möchten die Schüler/- innen dabei die einheimischen Jugendlichen unterstützen und dazu beitragen, die Region wieder zu beleben.

· Ihre Arbeit bringt Personen aus verschiedenen gesellschaftlichen Sphären zusammen: Schule- Wirtschaft, Eltern und Jugendliche, Politiker und Lehrer. Außerdem streben sie den Ausbau der Kooperation mit anderen Schulen an.

· Die Übertragbarkeit des Projekts auf andere strukturschwache Regionen ist jederzeit möglich. Bereits in den Landkreisen Uckermark und Oberhavel im Bundesland Brandenburg werden die Inhalte ihrer Unterrichtsarbeit nach ihrem Schema übernommen.
Wie wurde die Unterrichtsarbeit methodisch und didaktisch aufgearbeitet?
Das Marie- Curie Gymnasium befindet sich in Wittenberge, in der Prignitz, in einer strukturschwachen Region des Landes Brandenburg. Gerade deshalb ist es wichtig, moderne Unterrichtsmethoden einzusetzen, um eine Identifikation mit der Schule zu erreichen. So verfolgt z. B. projektorientierter Unterricht den Zielansatz, durch Organisation von fächerverbindenden und offenen Unterrichtsformen eine bessere Akzeptanz von Zielen und eine stärkere Selbstorganisation der Lehr- und Lernprozesse durch die Schüler/- innen zu ermöglichen.
WAT/ Stoffeinheit: Beruforientierung in der Klassenstufe 10,
Themenfeld „Sich informieren und Entscheidungen vorbereiten“, und „Der regionale Wirtschaftsraum“
Mit der Wahl eines Berufes stellen Jugendliche maßgeblich die Weichen für ihre Zukunft, dabei benötigen sie Hilfe. Den Schwerpunkt bilden hier zwei Aufgaben: Einerseits müssen sie ein berufliches Selbstkonzept entwickeln können, dass heißt in erster Linie ihre eigenen Stärken und Schwächen, ihre Neigungen und Interessen zu erkennen. Andererseits müssen sie einen Überblick über den Wandel von Beruf und Arbeit sowie das System der beruflichen Ausbildung in Deutschland und speziell in ihrer Heimatregion erhalten. Beide Aufgaben können nicht in einem Unterrichtsfach oder gar in wenigen Unterrichtseinheiten gelöst werden. Hier steht die Schule insgesamt in enger Verbindung mit Eltern, Vertretern aus der regionalen Wirtschaft und Berufsberatern. Es gilt die, die Berufswahl als Prozess zu organisieren und zu gestalten. Die hier im Themenfeld „Arbeit, Ausbildung und Beruf“ konzipierte fächerübergreifende Unterrichtseinheit soll dabei eine orientierende, aufklärende und systematische Funktion erfüllen.

In den Unterrichtsfächern „Informatik und „Erdkunde“ werden für die Realisierung dieser Ziele wichtige inhaltliche und medientechnische Voraussetzungen geschaffen.

Allgemeine Ziele:

· Die Vermittlung bzw. Erzeugung von Wissen, Kenntnissen und Fähigkeiten unter Anwendung eines breiten Spektrums möglicher Lernwege. Die Schüler lernen planvoll und zielgerichtet zu arbeiten, zu forschen und zu entdecken.

· Der Schüler erwirbt Planungs- Durchführungs- und Auswertungskompetenz.

· Vernetzung von schon erworbenem Wissen aus verschiedenen Fachbereichen

· Verhältnis von praktischer Tätigkeit und theoretischer Arbeit

· Wissenserwerb auf einer neuen Stufe

· stärkere Selbstorganisation der Lehr- und Lernprozesse

· Entwickeln von Teamfähigkeit und Präsentationskompetenz
Feinziele:
· die Berufswahl als wesentliches Element der Lebensplanung begreifen und angeregt werden, eigene Lebensentwürfe zu entwickeln;

· berufliche Identität und ein berufliches Selbstkonzept entwickeln und variieren können;

· befähigt werden, berufskundliche Informationen zu gewinnen, auszuwerten, zu systematisieren und zielgerichtet zu nutzen.

· wichtige Ziele regionaler Wirtschaftspolitik und Strukturveränderung eines Wirtschaftsraumes erkennen, um so ein Heimatgefühl zu entwickeln

· berufliche Perspektiven im regionalen Wirtschaftsraum analysieren, auswerten und Anschauungsmaterialien anfertigen
Im Informatikunterricht werden grundlegende Voraussetzungen zur medialen Präsentation erarbeitet:

· Schülerinnen und Schüler lernen, die Medien und Kommunikationssysteme als erweiterte Möglichkeit zu erkennen, mit anderen Menschen – und über die Schule hinaus – in Dialog zu treten, Erfahrungen auszutauschen sowie in Projekten zusammenzuarbeiten.

· Die Schülerinnen und Schüler lernen, ihre eigenen Probleme, Vorstellungen und Interessen in unterschiedlichen Medien zum Ausdruck zu bringen und öffentlich zu machen. Sie werden befähigt, Themen und Aufgabenstellungen sachgerecht in jeweils entsprechend geeigneten Medien adäquat zu bearbeiten und zu präsentieren. Hierzu erwerben sie grundlegende technische, gestalterische und organisatorische Fertigkeiten im Umgang mit traditionellen und neuen Medien.

· Sie erkennen, dass die Gestaltung eigener Medienprodukte ihre Möglichkeiten zur aktiven Beteiligung am gesellschaftlichen Leben erweitert.

Im Erdkundeunterricht werden inhaltliche Voraussetzungen zur Bearbeitung der Thematik „regionaler Wirtschaftsraum“ erarbeitet:

· Sie erkennen die wirtschaftliche, geografische und geschichtliche Bedeutung ihrer Heimatregion

· Analysieren von Elementen des Natur-, Wirtschafts- und Sozialraums

· Geografisches Grundwissen nutzen, um fachübergreifende und fächerverbindende Konzepte zu entwickeln

· Erkennen der Dialektik zwischen individuellem und gesellschaftlichem Handeln
Gemeinsame Projektziele:

1. Entwickeln einer Kommunikationsplattform zwischen Prignitzer Schulen und regionaler Unternehmen
2. Anfertigen einer analogen, elektrischen und digitalen Ausbildungskarte für die Schulen
3. Bau von Infoterminals mit geschütztem Internetzugang
4. Aufzeigen von praktischen Projektarbeiten mit regionalen Unternehmen am Beispiel "Traumhaus"
Erarbeiten eines Funktionsmodells: 


[image: image1]
Ausarbeiten eines Arbeitsprogramms für den Gesamtzeitraum
Mit der Auswahl des Arbeitsvorhabens ist eine wesentliche Voraussetzung für die Gestaltung der Projektarbeiten erfüllt. Um diese Arbeiten zielgerichtet lösen zu können, bedarf es einer vorausschauenden Planung. Aus diesem Grund ist es notwendig, ein Arbeitsprogramm auszuarbeiten, in dem die wesentlichen Teilziele der Arbeit sowie die
erforderlichen Arbeitsschritte wie folgt ausgewiesen sind:

· die Ausarbeitung einer zeitlichen Planung, die die Etappen der Lösung des Arbeitsvorhabens ausweist ( Einführung in die Hauptproblematik, Einführung in die Betriebe und Einrichtungen, Lösung der gestellten Aufgaben, Diskussion von Varianten, Realisierung der optimalen Lösungsvariante, Verteidigung der Abschlussarbeit)

· die Angabe von Aktivitäten, die der Lehrer einzuleiten hat (Herstellen der Kontakte, Betriebsbesichtigungen, Einladung von externen Beratern, Ausarbeiten von Teilaufträgen für Schülergruppen, methodische Planung des Vorgehens, organisatorische Planung der Arbeitsgruppentätigkeit)

· die Angabe von Aktivitäten, die die Schüler betreffen (Erledigung der Arbeitsaufträgen, zielgerichtetes Studium der Fachliteratur und Recherche im Internet, Lösung abgegrenzter Detailaufträge, Diskussion von Teilergebnissen in der Schülergruppe, Verteidigung der Arbeitsergebnisse)
Es kann durchaus sein, dass das Arbeitsprogramm im Verlaufe der Arbeiten auf Grund erreichter Ergebnisse oder nicht vorauszusehender Probleme verändert werden muss. Dann ist es zweckmäßig, die Präzisierung gemeinsam mit den Schülern vorzunehmen, neue Teilziele und Schritte des Vorgehens abzustecken und anzustrebende Ergebnisse vorauszuplanen.

Grobplanung:
a) August bis September: – Einführung der Schüler in die Problematik „Haben Jugendliche noch berufliche Perspektiven in der Prignitz?“, Erarbeiten des Funktionsmodells, der Ziele, Methoden und Organisationsformen, der Formen der Auswertung, Aufteilung der Projektgruppen, Kontaktaufnahme mit externen Beratern aus der Wirtschaft und Verwaltung, Kostenplanung der notwendigen Projektmaterialien, Organisation von Spendengelder

b) Oktober bis Dezember: – Studium der Fachliteratur, Recherche im Internet, Einholen der Informationen aus den Betrieben und Einrichtungen, Erlernen der notwendigen Programmiersprachen, Anfertigungen der Zeichnungen für die Terminals, entwerfen der Logos für die Ausbildungskarte

c) Januar bis April: – Erstellen der Homepage, der Ausbildungskarten, Fertigstellen der Info- Terminals und des Unterrichtsmittel „Traumhaus“

d) Mai bis Juni: Verteidigung der Projektarbeiten vor Schülern, Lehrern Eltern und Vertreter aus Wirtschaft und Verwaltung, Verteidigung vor der Prüfungskommission, Teilnahme an Wettbewerben

Schüler planen in Abstimmung mit den Fachlehrern ihren Zeitplan und ihre Arbeitsschritte
Zeitplan:

Einführung/ Projektwoche

Unterrichtszeit je Monat, je Projekt
WAT/Info/ EK

unterrichtsfreie Zeit je Woche, je Projekt

Verteidigung
(Prüfung, Abschlussveranstaltung vor Öffentlichkeit)

Zeitspanne

Projektwoche
im September 2004
Die letzte(n) Fachstunde(n) im Monat

montags 7./ 8. St.
mittwochs 7./8. St. 
freitags 7./8. St.

25. Mai 05/ 26. April 05

Stundenzahl

30 U.- Stunden

2/ 2/ 1 U.- Stunden 

6 St.

6 U.- Stunden/ 2 Stunden

Am Monatsende wurden die erledigten Aufgabenbereiche je Projektgruppe vorgestellt und ausgetauscht. Nur so konnte die Vernetzung der einzelnen Projektthemen realisiert und kontrolliert werden.

Auswahl geeigneter Unterrichtsmethoden

1. Offener Unterricht in Form von:

· Unterrichtsprojekten zur Erarbeitung der Inhalte für die Homepage und für die Ausbildungskarten

· Aufnehmen von Projektarbeiten als „andere Prüfungsform“ in Klasse 10

· situiertes Lernen

· inhaltlich fachliches Lernen

· methodisch- strategisches Lernen

· sozial- kommunikatives Lernen

· selbsterfahrendes und selbstbeurteilendes Lernen

Projektunterricht: 

Schülerinnen und Schüler gestalten entsprechend vorliegender realer, gesellschaftlich- relevanter Probleme und Bedürfnisse ein Thema über einen vereinbarten Zeitraum. Der Arbeitsprozess wird weitgehend selbstständig geplant, selbstständig durchgeführt und selbstständig in ein vorweisbares Ergebnis überführt. Das Ergebnis ist offen und maßgeblich von der Kreativität und Leistungsfähigkeit der Gruppenmitglieder bestimmt.

Zentrale Ziele des Lernens sind Mitbestimmung bei der Planung und Durchführung des Projekts sowie soziales Lernen durch die Veränderung der Lehrer- Schüler- Rollen.

„Ein Projekt stellt den gemeinsam von Lehrern, Schülern, hinzugezogenen Eltern, Experten usw. unternommenen Versuch dar, Leben und Arbeiten derart zu verbinden, dass ein gesellschaftlich relevantes, zugleich der individuellen Bedürfnissen- und Interessenlage der Lehrer und Schüler entsprechendes Thema oder Problem innerhalb und außerhalb des Klassenzimmers aufgearbeitet werden kann. Der Arbeits- und Lernprozess, der durch die Projektidee ausgelöst und organisiert wird, ist dabei ebenso wichtig wie das Handlungsergebnis oder Produkt, das am Ende des Projektes stehen soll. Projekte eröffnen die Chance, die gesellschaftlich vorgegebene Trennung von Kopf- und Handarbeit ein Stück aufzuheben.“ (Zitat aus unserem Schulprogramm)

Projektarbeit als „andere Prüfungsform“:

Projektarbeit bietet die Möglichkeit, Schülerinteresse zu wecken, gruppenorientiert zu arbeiten und stärker eigene Ideen und Vorschläge in den Unterricht einbringen zu können.

Um die dabei erworbenen Fähigkeiten und Kompetenzen nachweisen zu können, wird es den Schülerinnen und Schülern im Bundesland Brandenburg ermöglicht, ihre Projektprüfung in die Abschlussprüfung zu integrieren.

Situiertes Lernen

Beim situierten Lernen wird hier von Lebenssituationen der Schülerinnen und Schüler oder von gesellschaftlichen Problemen, mit denen sich die Schülerinnen und Schüler auseinander setzen, ausgegangen. Die Schülerinnen und Schüler verarbeiten denkend ihre Lebenswirklichkeit, lernen zu handeln, wenden ihre fachlichen Kenntnisse an und setzen ihre Fähigkeiten ein, können Sinn in ihrem Lernen finden und Motivation für das Weiterlernen entwickeln. Situierte Lernsituationen sind offener, sie werden in diesem Fall durch projektorientierten Unterricht strukturiert. Situiertes Lernen hat im fachübergreifenden und fächerverbindenden Unterricht eine hohe Bedeutung.
Inhaltlich-fachliches Lernen:

· z. B. „fachspezifische Kenntnisse "Erkenntnis von Zusammenhängen "Verständnis und Anwendungen "fachliches Urteilen und Beurteilen
Methodisch- strategisches Lernen

· z. B. „Aneignen, Verarbeiten und Präsentieren von Informationen/Erfahrungen“, „Organisation des eigenen Lernens und Arbeitens“
Sozial- kommunikatives Lernen

· "Zusammenarbeit mit anderen "Klärung von Kommunikationsprozessen "Verantwortung für gemeinsames Lernen "Umgang mit Konflikten
Selbsterfahrendes und selbstbeurteilendes Lernen

· z.B. "sich selbst Lern- und Verhaltensziele setzen "Selbsteinschätzung der eigenen Stärken und Grenzen "Bewusstmachen von Einstellungen und Werten“, „ Auseinandersetzen mit Wertsystemen
Lehrerrolle:

Projektorientierter und fächerverbindender Unterricht ist ohne eine zielgerichtete inhaltliche und organisatorische Planung durch alle Beteiligten nicht erfolgreich. So war es unbedingt notwendig, sich bereits vor dem neuem Schuljahr mit bereitwilligen und engagierten Lehrern zu dieser Thematik zu verständigen.

Wir sind dabei folgendermaßen vorgegangen:

1) Entscheidung über die Themen der gemeinsam zu planenden Unterrichtsvorhaben mit den beteiligten Lehrern in einer fächerübergreifenden Fachkonferenz in der Vorbereitungswoche
2) Festlegen der Ziele, Unterrichtsmethoden und des Zeitplans gemeinsam mit den Schülern in der Projektwoche (September 2005)
3) Zwischenkontrollen und Austausch der Ergebnisse zwischen den Projektgruppen in den einzelnen Unterrichtsfächern am Ende des Monats

4) Informationsaustausch zwischen den Betreuungslehrern am Ende des Monats 

5) Vernetzung aller Ergebnisse der Schülergruppen mit Unterstützung der Betreuungslehrern

6) Präsentation vor der Öffentlichkeit und Durchführung der mündlichen. Prüfungen 

Ungewohnt war bei dieser Unterrichtsarbeit, dass wir Lehrer die Rolle eines Lernberaters annahmen. Die Schüler hatten jederzeit die Möglichkeit, unsere Hilfeleistungen anzunehmen. Allerdings haben wir sehr schnell erfahren, dass diese fächerübergreifende Projektarbeit auch das eigene Fach erweitert, in dem sie es mit den Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler sowie mit Inhalten anderer Fächer verknüpft. 
Evaluation:

Die Ergebnissicherung der Unterrichtsprojekte erfolgte in mehreren Etappen:

1. Schüler/innen fertigten ein Protokoll mit folgenden Inhalten zu ihrer Projektarbeit an

· Datum

· Arbeitszeit

· Arbeitsschritte

· Kontaktaufnahme zu Unternehmen/ Experten (Name und Anschrift)

· Verbrauchsmaterialien

· finanzielle Mittel

2. Schüler präsentierten jeweils am Monatsende ihre Zwischenergebnisse vor den anderen Projektgruppen

3. Schüler nahmen an Wettbewerben teil

4. Schüler verteidigten gemeinsam ihre vernetzte Arbeit vor der Öffentlichkeit

5. Projektprüfung am Ende der 10. Klasse (andere Prüfungsform)


	Besuchen Sie uns auf unserer Homepage: www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge/jugend
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	Antworten auf sieben Leitfragen                                                                                 von Petra Palloks

1. Wodurch erreichen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag bei den beteiligten Schülerinnen und Schülern eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung für die Schüler/-innen?

Die Idee für das komplexe Unterrichtsprojekt entstand aus Schülerfragen wie: 

1. Haben Jugendliche eine berufliche Perspektive in der Prignitz? 
2. Welche regionalen Unternehmen gibt es in der Prignitz und was leisten sie? 
3. Wie kann schon in der Schulzeit verstärkt mit einheimischen Unternehmen/ Institutionen gearbeitet werden? 
4. Können Prignitzer Schüler und Lehrer gemeinsam mit den Betrieben ein Netzwerk für die regionale Zusammenarbeit von Schule und Wirtschaft aufbauen? 
5. Können Schüler zur positiven Entwicklung einer strukturschwachen Region einen wichtigen Beitrag leisten? 

So waren die Schüler bereits zu Beginn des Projektes von dieser Unterrichtsreihe so begeistert, dass sie durch ihre eigene Motivation bereit waren, Verantwortung zu übernehmen und die Themen eigenständig zu arbeiten.

Die Bereitschaft, die Projektthemen selbstständig erfolgreich abzuschließen, wurden durch folgende Kriterien gefördert:
· Erkenntnis über die Bedeutung der Unterrichtsprojekte 

· Auswahl unter den verschiedenen Projektthemen

· Teamarbeit bei der Bearbeitung der Themen

· Teilnahme an vielen Wettbewerben und öffentlichen Veranstaltungen (wie FOCUS- Wettbewerb, Jugend forscht, usw.)
· Verbindung der Projektarbeit mit der mündlichen Prüfung in Klasse 10

· freie Zeitplanung während der Projektarbeiten

· fächerübergreifendes Arbeiten 

· Verzicht auf eine durchgängige Benotung

· viel Lob von Seiten der Lehrerschaft, der Schulleitung und besonders aus der Öffentlichkeit

· Anerkennung der Schülerleistungen durch Presseberichte (siehe Anlage)
· eigenständige Organisation von öffentlichen Veranstaltungen 
· beratende Tätigkeit des Lehrers (Lernberater)

Die Motivation der Schüler war übrigens so groß, dass sie freiwillig Freizeit opferten und Mehrarbeit leisteten.
Letztlich war das Projekt aber auch ein Selbstläufer. Die Schülerinnen und Schüler sind von ihrem Projekt immer begeistert gewesen, so dass Probleme eigentlich immer leicht bewältigt wurden. 

2. Wodurch erreichen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag bei den beteiligten Schülerinnen und Schülern eine verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortungsbereitschaft?
Da die ausgeschriebenen Unterrichtsthemen nur durch Gruppenarbeit realisiert werden konnten, 

mussten die Schüler von Anfang an gemeinsam Verantwortung für die Umsetzung und Präsentation ihrer Arbeit übernehmen. Die Themen wurden von den Schülern über einen vereinbarten Zeitraum so gestaltet, dass das Ergebnis der Arbeit maßgeblich von der Kreativität und Leistungsfähigkeit der Gruppenmitglieder bestimmt wurden und nicht von den Lehrern. 
Alle Gruppenmitglieder standen hinter den gemeinsamen Themen. Sie haben unterschiedliche Stärken und Schwäche und konnten so voneinander profitieren. Teilweise haben sie sich auch gegenseitig solche Charaktereigenschaften wie Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und Hilfsbereitschaft anerzogen. Außerdem entstanden in zwei Gruppen enge Freundschaften.
Weiterhin lernten die Schüler/ innen:

· die Arbeiten anderer zu achten, auch  wenn man selbst es anders machen würde.

·  mit positiver und negativer Kritik umzugehen.

· die Aufgaben abzusprechen und sich auf den anderen verlassen können – Verantwortung tragen.

· sich neues Wissen auch über externe Lehrkräfte aus der Wirtschaft aber auch in Eigeninitiative anzueignen.

· als Multiplikator auch für Schulen anderer Landkreise zu wirken.

Bei der Zusammenarbeit der Projektmitglieder konnte ich sehr gut beobachten, dass jede Schülerin, jeder Schüler in diesem Projekt gewachsen ist. Wenn ich an Lars denke, der angeregt von dem Projekt  sich in so kurzer Zeit sehr viel Wissen selbst angeeignet und dieses dann auch an andere weiter vermittelt hat. Auch das Selbstbewusstsein der Schülerinnen und Schüler, das sie während der Präsentation ihrer Arbeit gewinnen, ist ein zentraler Gewinn für die Projektbeteiligten. Die Schülerinnen und Schüler erwerben viele grundlegende Kenntnisse und Fähigkeiten, die für schulisches Arbeiten und das spätere berufliche Leben relevant sind. Mitunter ist das für die projektbeteiligten Schülerinnen und Schüler gar kein bewusster Prozess, sondern eben Mittel zum Zweck.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für

die Berufs- und Arbeitswelt weist ihr Projekt auf?

Die Schülerinnen und Schüler betreiben das Projekt weitgehend eigenständig. Durch die Anforderungen der Projektarbeit erlernen sie praktische Fähigkeiten, übernehmen Verantwortung für sich selbst und andere Jugendliche ihrer Region und zeigen große Eigeninitiative.
Die Projektteilnehmer/- innen bemühen sich intensiv um eine Verbesserung der Zukunftsaussichten für die Jugendlichen der strukturschwachen Region und wollen der Verödung eines ganzen Gebietes entgegenwirken. Ihre vielfältigen Aktivitäten beziehen verschiedene Gruppen (Schulen, Wirtschaft und Verwaltung, Eltern) ein und sind auf langfristige Veränderungen hin orientiert.
Durch ihre engagierte öffentlichkeitswirksame Arbeit stellen die Schüler Kontakte zwischen Schulen und Unternehmen her und tragen zur Wahrnehmung und Bewältigung der Zukunftsprobleme von Jugendlichen bei. 

Folgende Ergebnisse beweisen die Praxisrelevanz:

1. Entwickeln der Homepage "Jugend @ business = Perspektive´" als Kommunikationsplattform zwischen Schule und Wirtschaft
2. Kontaktaufnahme zu den einheimischen Unternehmen, zum Wirtschaftsdezernat des Landkreises Prignitz und zum Arbeitsamt, zu den Prignitzer Schulen 
3. Erarbeiten einer geschichtlichen, geografischen und wirtschaftlich - regionalen Übersicht

4. Organisation von Aktivitäten zur Förderung der Zusammenarbeit von: 
    - Marie-Curie-Gymnasium mit regionalen Unternehmen und Einrichtungen
      (Ausbildungs- und Hochschultag organisieren) 

5. Erarbeiten der Ausbildungskarten für alle Schulen (analog, digital, elektrisch) 
9. Bau von Info- Terminals in den Schulen mit Angaben zur Region und zur Ausbildung 
10. Aufzeigen von Berufsbildern und mögliche Formen der Zusammenarbeit mit einheimischen Unternehmen am Beispiel "Traumhaus"
4. Wie ermitteln Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse

und des Lernfortschrittes der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Die Ergebnissicherung der Unterrichtsprojekte erfolgte in mehreren Etappen. So fertigten die Schüler/- innen ein Arbeitsprotokoll zu ihrer Projektarbeit an, präsentierten jeweils am Monatsende ihre Zwischenergebnisse vor den anderen Projektgruppen, nahmen an Wettbewerben teil, verteidigten gemeinsam ihre vernetzte Arbeit vor der Öffentlichkeit und verteidigten am Ende der 10. Klasse ihre Projektergebnisse in einer mündlichen Prüfung (andere Prüfungsform).
Außerdem bot es sich während der Gruppenarbeiten an, das Sozialverhalten der einzelnen Schüler zu beobachten und einzuschätzen.
Entsprechend den Anforderungen des Lehrplans (siehe Kurzvorstellung) war es mir und meiner Kollegin besonders wichtig, dass die Schüler Gelerntes in neuen Situationen anwenden.
Nachfolgend möchte ich einige Schülermeinungen zu ihrer Projektarbeit aufführen:
Saskia: Das ganze Projekt ist einzigartig. Dass man sich mehr mit seiner Region und mit seiner Heimat beschäftigt und dass man über die Möglichkeiten, die es hier gibt, informiert ist

Dass wir selber tätig werden konnten und auch mussten. Wir haben alles selbstständig erstellt. Es gab keinen, der uns genau vorgeschrieben hat, was wir tun sollten, so dass man selbst nach Lösungen suchen musste.

Wir haben gelernt im Team zu arbeiten. Gleichzeitig mussten wir uns mit dem Computer auseinandersetzen bis hin zum Programmieren.

Ulrike: Zunächst sollte man mit den beteiligten Schülerinnen und Schüler ein Konzept zur Zusammenarbeit mit den Betrieben erstellen. Man braucht Unterstützer von allen Seiten. So haben wir für unsere Ausbildungskarte Zuarbeit vom Landesvermessungsamt erhalten. Viele Kontakte konnten wir mit Hilfe des Wirtschaftsdezernats im Landratsamt Perleberg herstellen. Zusätzlich erhielten wir Unterstützung von der IHK Pritzwalk, wo Frau Talkowski unsere Ansprechpartnerin war. 

Madlen: Die Befragung der Betriebe war sehr langwierig. Der Rücklauf hat sehr lange gedauert. Wir besuchten viele Firmen auch persönlich bzw. haben dann telefonisch nachgehakt. Einige Betriebe konnten wir trotz dieser Bemühungen nicht aufnehmen, da keine Reaktion erfolgte. Aber wir haben nicht locker gelassen.
Lars: Zeit ist sehr wertvoll. Man muss sich seine Arbeit gut einteilen, um eben auch in den anderen Fächern gut mitzukommen. Der gute Schulabschluss hat für mich Vorrang, so dass ich meine Arbeit innerhalb des Projektes gut einteilen musste. Trotzdem gibt es auch weiterhin ‚Nachtschichten. Inzwischen merken wir, dass unsere Projektarbeit von den Jugendlichen sehr gut angenommen wird. Dann macht Schule auch Spaß und gelernt haben wir in dieser Zeit sehr viel.
Daniel: Zum Beispiel ist durch unser Projekt neben dem Hochschulinformationstag nun auch der Ausbildungstag entstanden. Dabei fuhren Schüler gemeinsam mit Bussen zu verschiedenen Betrieben, wobei die persönlichen Interessen berücksichtigt wurden. Die Teilnehmer kamen dabei aus verschiedenen Schulen, so dass gemischte Gruppen entstanden. Das haben wir bewusst so organisiert, da wir während unserer Projektarbeiten die Teamarbeit auch mit fremden Schülern als eine positive Erfahrung erlebt haben.
5. Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit ihrer Kollegin/ ihrem Kollegen und der fächerübergreifende Unterricht?

Da sich das komplexe Projektthema „Haben Jugendliche noch berufliche Perspektiven in der Prignitz?“ aus Schülerfragen im berufsorientierenden Wirtschaftsunterricht entwickelt hat, mussten zunächst in Anlehnung an den Gesamtarbeitsplanes interessierte Lehrer gefunden werden.
So entwickelte ich noch im vergangenen Schuljahr gemeinsam mit den zukünftigen Schülern der 10. Klassen ein Konzept, das ich zusammen mit einigen ausgewählten Projektteilnehmern in der Vorbereitungswoche den Fachkonferenzen WAT, Erdkunde und Informatik auf einer gemeinsamen Veranstaltung vorstellte.

Die Mitglieder dieser Fachkonferenzen stimmten diesen Projektarbeiten zu. Da ich selber als Erdkunde- und Wirtschaftslehrer an unserer Schule tätig bin, hofften wir noch auf Unterstützung aus dem Informatikbereich. Frau Heinrich war spontan von der Projektidee überzeugt und meldete ihre Bereitschaft zum Mitmachen bei uns an.
Weiterhin wurden bereits auf dieser Veranstaltung die Grobplanung, Zielsetzung und die methodische Vorgehensweise (siehe Kurzfassung) von mir vorgestellt und mit den beteiligten Lehrern und Schülern besprochen.

In der Projektwoche (5 Tage im September) wurden die Schüler- Arbeitsgruppen gebildet, Kontakte zu den Experten außerhalb der Schule hergestellt und Inhalte für die Arbeiten recherchiert. Gleichzeitig wurde ein „Abrechnungskalender“ ausgehangen, so dass sich jedes Projektmitglied und die Betreuungslehrer über die Termine informieren konnten.
In regelmäßigen Abständen tauschten sich die Fachlehrer zu den laufenden Projekten aus. Hier wurden auch die Lehrer der Unterrichtsfächer Kunst, Politische Bildung und Deutsch eingeladen, die durch kleinere Sequenzen in die Projektarbeiten integriert waren.
Für uns Lehrer war diese Art der Unterrichtsvermittlung eine Herausforderung. Es war eine Zeit, in der wir nicht nur Lernbetreuer sondern auch Lernender waren. Für die Mehrarbeit wurden wir durch das Erleben von Abwechslung, durch die Lernerfolge und der Freude der Schüler entlohnt Außerdem
lernten wir die Unterrichtsinhalte der anderen Fächer besser kennen, konnten neue Ansatzpunkte für weitere Projektarbeiten finden und begaben uns eher ins Neuland bei der Wissensvermittlung.
6. Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren Unterricht übertragen wollen auch im Blick auf Probleme bzw. Widerstände, mit denen sie rechnen müssen?

Die Lehrkraft muss von der Sache selbst überzeugt sein, man kann das nicht als Auftrag an einen Kollegen vergeben. Gleichzeitig muss man sich bewusst sein, dass man dabei viel Zeit investieren muss. Die Lehrerin oder der Lehrer sollte also Spaß an der Arbeit mit Jugendlichen haben. Man darf nicht auf die Uhr schauen. Besonders bei auftretenden Schwierigkeiten, sollte der Lehrer in der Lage sein, die Schüler erneut zu motivieren.
Es genügt zunächst nur mit einigen wenigen Kollegen zusammenzuarbeiten. So sind organisatorische Absprachen leichter zu bewältigen.
Außerdem ist es auch bei den Lehrern sehr wichtig, zwischenzeitlich die geleistete Arbeit zu werten.
Auch hier zahlen sich dann die Teilnahme an Wettbewerben, die Organisation von Veranstaltungen in der Öffentlichkeit zur Präsentation der Ergebnisse und eine Auswertung vor dem Kollegium durch den Schulleiter als positiv aus. 

7. Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren Wettbewerbsbeitrag für Schüler und Lehrkräfte entsteht?
Der Gewinn des Wettbewerbsbeitrages liegt eindeutig auf der Hand und kann durch mehre Faktoren belegt werden:
1. Das Schüler- Lehrer- Verhältnis hat sich enorm verbessert, da die Jugendlichen die Betreuungslehrer nicht als „Pauker“ sondern als Berater und auch als Lernende erlebt haben.

2. Die Schüler haben erfahren, dass Schule trotz der sehr hohen Anstrengungen auch Spaß machen kann. Schüler, die sonst unmotiviert zur Schule kamen, haben besonders in diesen Unterrichtsfächern die Freude am Lernen zurückgewonnen. 
3. Die Bearbeitung der Projektarbeiten verlangte von den Schülern den Erwerb von zahlreichen Schlüsselqualitäten wie Zielstrebigkeit, Zuverlässigkeit, Teamarbeit, Verantwortungsbereitschaft usw., die ansonsten im Normalunterricht nur schwer in der Einheit zu vermitteln sind. 

4. Besonders bedeutsam ist, dass die Schüler, aber auch die Lehrer in dieser Zeit einen qualitativen und quantitativen Wissenszuwachs erfahren haben. Sie wurden befähigt, fächerübergreifend bzw. fächerverbindend zu denken und zu handeln.
5. Projektarbeiten ermöglichen das Lernen mit möglichst vielen Sinnen. So konnte kreatives, rezeptives, produktives und affektives handeln verbunden werden.

6. Da die Schüler sehr oft auch außerhalb des Unterrichts am Projektthema gearbeitet haben, wurden die Freiräume der Schüler sinnvoll genutzt.
7. Schüler haben erfahren, dass sie an der Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens bewusst teilnehmen können, einiges in der Gesellschaft bewegen können.

8. Ein weiterer Gewinn des Wettbewerbsbeitrages bestand darin, dass auch Teile der Elternschaft in das Schulleben mit eingebunden wurden. Der Kontakt zwischen Lehrer und Eltern konnte ausgebaut werden.
Quellenangabe: 

· Materialien zu Rahmenlehrplanimplementation „ Über das Fach hinaus- fächerübergreifender, fächerverbindender Unterricht und die Übergreifenden Themenkomplexe (ÜTK)
(LISUM Brandenburg)

· Schulprogramm des Marie- Curie Gymnasiums Wittenberge

· Einführung in die Pädagogik von Werner Naumann

Mit freundlichen Grüßen

die Arbeitsgruppe „Jugend @ business =Perspektive“

Marie-Curie-Gymnasium

Schülerin: Saskia Dahse 

Lehrerin: Petra Palloks

Ernst- Thälmann- Str. 2 

19322 Wittenberge 

Telefon: 03877/565560 

Fax: 03877/405637 

E-Mail: Gymnasium.Wittenberge@t-online.de (Sekretariat) 

Homepage: www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge


	Besuchen Sie uns auf unserer Homepage: www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge/jugend
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 „Andere Prüfungsform 1“

"Ausbildungsinformationen auf Knopfdruck" 
Erstellung einer elektrifizierten Ausbildungskarte 

Projektmitglieder: 
Christoph Rogner 
Thomas Bethke 
Paul Pankow 


Projektbeschreibung aus Sicht der Schüler: 

Seit der Klasse 10. Klasse beschäftigen wir uns im Rahmen des WAT- Unterrichts mit der Thematik „Berufsorientierung“ speziell bezogen auf die Region der Prignitz. Besonders die praxisbezogenen Bestandteile in dieser Unterrichtseinheit haben uns motiviert, in diesem Fach in Zusammenarbeit mit regionalen Unternehmen ein Unterrichtsmittel anzufertigen. 

So haben wir uns Anfang September die Aufgabe gestellt, im Rahmen einer Prüfungsarbeit in Klasse 10 eine elektrifizierte Ausbildungskarte zu erstellen, welche wir auf Holz gebracht und mithilfe von Leuchtdioden veranschaulicht haben. Die Karte wird innovativ gebaut und mit über 100 LED's versehen. 

Unser Projekt ist durch das Elektrifizieren in der Physik, den Holzarbeiten aus dem Technikunterricht sowie der Planung und der Materialkalkulierung aus dem Wirtschaftsbereich fächerübergreifend angelegt. 

Mit der elektrifizierten Ausbildungskarte wollen wir berufssuchenden Jugendlichen zeigen, welche Ausbildungsmöglichkeiten in Wittenberge und Umgebung gegeben sind und veranschaulichen, in welchen Betrieben bestimmte Berufe ausgebildet werden. 

Weiterhin wird die Zusammenarbeit zwischen uns und der Wirtschaft praktisch und in direktem Kontakt gefördert. Fachkräfte unserer Kontaktbetriebe, die uns außerschulisches Wissen vermitteln, stehen uns als externe Berater sowie als große Hilfe zur Verfügung. Externe Berater sind Herr Detlef Pankow(Elektriker) Herr Dirk Korpjuhn(Layout) und Herr Postler(Nass Schaltanlagen). 

Unsere Projektarbeit werden wir nach erfolgreichem Abschluss nicht nur dem Fach WAT sondern auch den Fächern Physik, Geographie und Politische Bildung zur Verfügung stellen. 


Im Laufe unserer Arbeiten haben wir uns nicht nur fachliches Wissen angeeignet sondern auch solche Schlüsselqualifikationen wie Teamarbeit, Zielstrebigkeit, rationelles Arbeiten, systematisches Vorgehen und Organisationsfertigkeiten weiter ausgebaut bzw. gefestigt. Hinzu kommt, dass wir unsere gelernten theoretischen Grundlagen in praktisches Handeln umsetzen konnten. 
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Aufgabenverteilung: 

Schüler
Aufgabe
Thomas Bethke

- Recherche über die Ausbildungssituation in
  Prignitzer Betrieben und Einrichtungen 
- Lötarbeiten 
- Kabelverlegung 
- Anbringen von Leuchtdioden und Schaltern 

Christoph Rogner
Paul Pankow

- Recherche über die Ausbildungssituation in
  Prignitzer Betrieben und Einrichtungen 
- Anfertigen von Rahmen und Grundplatte 
- Sägen, Bohren, Stanzen, Schrauben, Fresen 


Lernetappen: 

Planung

Recherche über die Ausbildungsbetrieben (Anschrift, Angaben zu den Ausbildungsberufen) Anordnung der Bauteile, 
Materialplanung, 
Kostenaufstellung, 
Materialbesorgung bei: 
- Obi 
- Jennrich Holz 
- Elektrokatalog Reichel 
- Schule 

Bau/Elektrifizierung

Anfertigung der Grundplatte und des Rahmens, 
Aufbringung der Ausbildungskarte, 
Bohren und Stanzen der Löcher für LED's, 
Anbringen der Schalter und Leuchtdioden, 
Verkabelung, 
Anbringen der Stromversorgung 

Erstellen der Präsentation

Power Point

„Andere Prüfungsform 2“

digitale Ausbildungskarte

Überarbeiten und Digitalisieren der Ausbildungskarte von Wittenberge und Umgebung 
Projektmitglieder: 
Madlen Ender 
Phillip Wisotzky 


Projektbeschreibung aus Sicht der Schüler: 

Im Schuljahr 2004/ 05 haben wir uns im Rahmen unserer Prüfungsarbeit sehr ausführlich mit der Thematik "Haben Jugendliche in der Prignitz eine berufliche Perspektive" auseinander gesetzt. Mit Entsetzen stellten wir gemeinsam mit unserer Mitschülern fest, dass nur sehr wenige Schüler über die vorhandenen Ausbildungsmöglichkeiten in der Prignitz informiert sind.
Aus diesem Grund fertigten wir in Zusammenarbeit mit dem Landesvermessungsamt Potsdam zunächst eine analoge Ausbildungskarte über Wittenberge und den anliegenden Dörfern an.
Da uns aber sehr wichtig ist, allen Prignitzer Schülern die Vielzahl der Informationen zu den regionalen Betrieben in Wittenberge zur Verfügung zu stellen, haben wir diese analoge Karte digitalisiert und in die Homepage "Jugend @ business = Perspektive" eingearbeitet.
Im Vorfeld mussten hierfür zu mehr als 500 Betrieben Kontakt aufgenommen sowie Recherchen, wie z.B. die Frage nach einem Bild/ Logo des Betriebes oder nach Angaben zur Ausbildung, betrieben werden. Folgende Arbeitsschritte waren notwendig: 

1. Idee und Konzept der Internetseite für die Ausbildungskarte entwickeln 
2. Kontaktaufnahme mit den einheimischen Betrieben, Erarbeiten der Ausbildungsinformationen 
3. neue Logos für die Betriebe entwickeln 
4. Programmiersprache "HTML" erlernen 
5. Programmieren der recherchierten Inhalten zu den Ausbildungsbetrieben 
6. die Karte digitalisieren, aktualisieren und zuschneiden 
7.Karte in die Internetseite www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge/jugend einarbeiten


Durch die sehr enge Zusammenarbeit mit sehr vielen Wittenberger Betrieben und Einrichtungen haben wir uns nicht nur fachliches Wissen über die Produktionsprofile und Ausbildungsmöglichkeiten in der Prignitz angeeignet, sondern auch unsere Fähigkeiten wie Kontaktfreudigkeit, Teamarbeit und Kreativität weiterentwickelt. Außerdem sind wir durch diese Projektarbeit motiviert, uns auch außerhalb des Unterrichts mit Unterstützung durch Herrn Demus die notwendigen HTML Kenntnisse anzueignen. 
Unsere Prüfungsarbeit werden wir nach erfolgreichem Abschluss nicht nur dem Fachbereich WAT sondern auch der Fachrichtung Politische Bildung als Unterrichtsmittel zur Verfügung stellen. 
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„Andere Prüfungsform 3“

PHP- Programmierung -Erstellen einer Datenbank von den Betrieben als „andere Prüfungsarbeit“ im Fach WAT und Informatik

Projektmitglied: 
Lars Wirwich 

Projektbeschreibung aus Sicht der Schüler: 

Da die Resonanz zur Aufnahme auf unsere Internetseite sehr stark ist, wurde es immer schwieriger, die Internetseite aktuell zu halten. So war es z.B. nicht mehr möglich, alle Betriebe in regelmäßigen Abständen zu befragen, welche Änderungen sich auf ihren Betriebsseiten hinsichtlich Ausbildungs- und Arbeitsplätze aufgetreten sind. Hinzu kommt, dass die Betriebe in der Regel nur bereit sind, über einen passwortgeschützten Zugang interne Informationen ins Netz zu stellen. So hat Lars Wirwich beschlossen, sich professionelle Hilfe zu holen. Lars trug das Anliegen bei Frau Reinhardt vor und bat um die Möglichkeit, eine Projektarbeit im Betrieb zu dieser Problematik zu erstellen. Da LLB Informatik ein Ausbildungsbetrieb in unserer Region ist, wurde er nicht nur durch Frau Reinhardt sondern auch durch den Azubi Rene Stoltenberg betreut. Hier lernte er, dass ein Informatiker nur nach einem festgelegten Algorithmus programmiert. So hat Lars zunächst eine fachliche Spezifikation erstellt, im Anschluss erfolgte eine technische Spezifikation bevor es zum eigentlichen Programmieren kam.
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Programmiersprachen

<?php Jubi léum!

§statistik_a = "csv/news.csv";
M g Heute hat der S000 Besucher unsere Homepage

$ende = chr(13) . chr(10): (besucht .

§fp = fopen("§statistik a”,"r"); Uir freuen uns sehr, dass so viele Schiler,

e izect (1531) Firmen und Universitéten auf unserer Seite surfen.
Svallia cregers|ien; B0090)s Auf weitere gute und angenehme Zusammenarbeit!
Sxee HFG

) Das Jubu-Team

felose ($2p) 5

Sarray = file("csv/nevs.csv"):

$2p b = fopen("Sstatistik b,

flock(3£p b, 2):

for (§3=§x-1; §3>%0; §3--)

«

fputs ($2p b, "Sarray($31"):
)
flock($fp b,3):
fclose ($fp b)
3= 4% - 1 . . =
$y = bediv($x,10) : Zuriick Newseintrag lschen l
Swax = $y-17
Af (bemod (§x,10) 1= 0) (§y4s: Imaxess)
echo "<center>\n<font class\normal)"><h>In unserem Newssystem befinden sich =.Z. $x Eincrége auf
if(3zachler == ™) §y = "o
else §y = §zachler;
Sya = §y + 1;
§yb = §y - 1:
if(§y '= "0" and §y != §max) echo "<center>\n<font class=\”normal_small\”>Um die ndchsten oder vorh
elze
«
£ (3% > benul (§7+1,10)) echo "<center>\ncfont class=\"normal_small)">Un die nichsten 10 Eintrdge
else i£(fx >= "117) echo "<center>\n<font classe)‘normal_swall\">Un die vorherigen 10 Eincrage zu
)
echo "abr>\ndhe>\nt:
if (bemul (§y,10) >= §x) §end = $x;
else Send = bemul (§y + 1,10);
Af((§y + $x) <= §end) Send = §x;
$anf = bemul (§y,10) ;
$2p = fopen(Setatistik b,"r"):
tclose (3zp):
unlink ("top/nevs_tmp.csv") ;
»

Daten speichem





„Andere Prüfungsform 4“

Bau eines Modellhauses im Fach WAT und Informatik

"Fünf Leute, vier Wände und ein Dach" 
Von der Zeichnung bis zum elektrifizierten Modellhaus 

Projektmitglieder: 
Caroline Prehn 
Daniel Preuß 
Christin Streese 
Florian Westphal 
Marcus Speckin 


Projektbeschreibung aus Sicht der Schüler: 

Seit der Klasse 9 besuchen wir mit sehr großem Interesse das Unterrichtsfach Wirtschaft Arbeit Technik. Besonders die praxisbezogenen Bestandteile des Unterrichts haben uns motiviert, in diesem Fach in Zusammenarbeit mit regionalen Unternehmen ein Unterrichtsmittel anzufertigen. 

So haben wir uns am Anfang des Schuljahres die Aufgabe gestellt, im Rahmen einer Prüfungsarbeit ein Modellhaus aus Holz zu bauen, welches wir inzwischen gestalteten, möblierten sowie elektrifizierten und per Computer ansteuerten. Das Haus ist innovativ und originalgetreu zur angefertigten Grundrisszeichnung gebaut. 

Unser Projekt ist durch das künstlerische, kreative Gestalten im Fach Kunst, das Elektrifizieren in der Physik sowie die Programmierung über den Computer im Bereich Informatik fächerübergreifend angelegt. 

Weiterhin wurde die Zusammenarbeit zwischen uns und der Wirtschaft praktisch und in direktem Kontakt gefördert. Fachkräfte unserer Kontaktbetriebe, die uns außerschulisches Wissen vermitteln, standen uns als externe Berater sowie als große Hilfe zur Verfügung. 

Inzwischen haben wir mit ansässigen Firmen wie zum Beispiel Hausmeisterdienst und Wohnungsinstandsetzung Duwe, der Tischlerei "Neues Heim", dem Architekturbüro Magolz dem Elektromeister Neumann und der Universität Potsdam zusammen gearbeitet, die uns mit Rat und Tat zur Seite standen. 

Unsere Projektarbeit werden wir nicht nur dem Fach WAT sondern auch den Fächern Kunst und Informatik zur Verfügung stellen. 

Im Laufe unserer Arbeiten haben wir uns nicht nur fachliches Wissen angeeignet sondern auch solche Schlüsselqualifikationen wie Teamarbeit, Zielstrebigkeit, Rationelles Arbeiten, Systematisches Vorgehen und Organisationsfähigkeiten weiter ausgebaut bzw. gefestigt. Hinzu kommt, dass wir unsere gelernten theoretischen Grundlagen in praktisches Handeln umsetzen konnten. 


[image: image7.emf]Jugend 

Jugend 

@ 

@ 

business 

business 

= 

= 

Perspektive

Perspektive



vielseitige Zusammenarbeit

Im Haus sind die meisten Berufe/ 

Berufsgruppen aus unserer Gegend 

vertreten:

• Elektroniker

• Tischler

• Architekt

• Innenausstatter

• Klempner

• Dachdecker

• Fliesenleger

• Maurer

• u.v.m.

Warum gerade ein Haus?

Warum gerade ein Haus?

 

fertiges Haus -Bild

Aufgabenverteilung: 

Schüler
Aufgabe
Caroline Prehn
Christin Streese

- Außen- und Innendesign
- Innenarchitektur

Daniel Preuß 

- Technisches Zeichnen (Grundrisse, Ansichten)

Marcus Speckin

- Hausbau
- Programmierung

Florian Westphal 

- Elektrifizierung


Lernetappen: 

Bauzeichnungen

Entwurf in Zeichnung umsetzen und mit dem Architekten Uwe Magolz durchsprechen

Materialplanung, Kostenaufstellung

Materialbesorgung bei:
Hammer, Marktkauf, Hausmeisterdienst -Duwe, Tischlerei "Neues Heim", Schule

Bau nach Zeichnung

in Schule und in der Tischlerei "Neues Heim" Zuschnitt der Grundplatten, der Wände, der Dachteile und der Möbel

Elektrifizieren

Erarbeiten von Schaltungsarten, Schaltplänen und Installationsplänen, legen der Leitungen

Gestaltung des Hauses

Innen- und Außengestaltung

Programmierung der Lichtanlagen

Erstellen des T- Pascal- Programms, Bau eines Interfaces, Hilfestellung von der Uni Potsdam
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„Unterrichtsprojekt in den Fächern
WAT und Informatik“
Bau von Info-Terminals
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Projektunterricht im Fach Informatik

Erstellen der Kommunikationsplattform 
www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge/jugend
Zukünftig werden die Schüler/- innen gemeinsam mit Schülern anderer Schulen in der Prignitz ihre Unterrichtsarbeit weiter ausbauen. So haben sie begonnen, verstärkt die Eltern in ihre Arbeit mit einzubeziehen, Videos zu typischen Berufsbildern in Prignitzer Betrieben anzufertigen, Presseartikel zu aktuellen Ausbildungsplätzen und über noch unbekannte Betriebsprofile in der Region zu verfassen, aktiv in der Tourismusbranche mitzuwirken und vor allem sich auch neben ihrer Aufklärungskampagne der Problematik „Schaffung neuer Arbeitsplätze“zu widmen. So arbeiten sie bereits mit Frau Haberer von „BIEM – CEIP Brandenburgisches Institut, für Existenzgründung und Mittelstandsförderung, Centrum für Entrepreneurship und Innovation, der Universität Potsdam zusammen, die ihnen zusammen mit ihren Studenten innerhalb einer Woche zunächst die Grundlagen für die Betriebswirtschaftlehre vermittelten und ihnen derzeit bei der Umsetzung ihrer Existenzgründerideen begleiten. Wichtig wird es sein, dass sie mit ihrer umfangreichen und ständig fortführenden Unterrichtsarbeiten sehr viele Prignitzer Schüler zum Mitmachen oder zum Nachmachen motivieren.



	Besuchen Sie uns auf unserer Homepage: www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge/jugend


	
Kurzbeschreibung/ Unterrichtsskizze



 HYPERLINK "file:///H:\\Prowo\\Präsentation%20gesamt\\Wettbewerbe\\Wettbewerbe%20200405\\FOCUS\\22.4.05\\JUBU\\Söän\\JUBU\\geschichte.html" 



	Leitfragen
	Unterrichts-
ergebnisse
	Team
	

	Bilder der Schüler und Lehrer
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Die Programmierer
Sören Kieke, Lars Wirwich, Marcel Gehrke, Kevin Beckendorf
(Schüler der 10. Klasse)
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Die Verantwortlichen für die analoge, digitale und elektrische Ausbildungskarte
Madlen Ender, Saskia Dahse, Phillip Wisotzky, Ulrike Stubenrauch, Christoph Rogner, Thomas Betke, Paul Pankow
(Schüler der 10. Klasse)
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Die Verantwortlichen für die Terminals
Marcel Gehrke, Toni Maetze
(Schüler der 10. Klasse)
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Die Hausbauer
Caroline Prehn, Marcus Speckin, Florian Westphal, Daniel Preuß, Christin Streese
(Schüler der 10. Klasse)
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Angaben zur Schule und Lehrer

Angaben zur Person

Anrede / Titel:
Frau

Name:

Palloks

Vorname:

Petra

Diensttitel:

Lehrerin

Unterrichtsfächer:

Wirtschaft- Arbeit- Technik
Erdkunde


Berufserfahrung in der Schule:

20 Jahre

Angaben zur Schule

Schulname:

Marie- Curie- Gymnasium

Schulart.

Gymnasium

Schulträger:

öffentliche Schule

Straße:

Ernst- Thälmann- Straße 2

Postleitzahl:

19322

Ort:

Wittenberge

Land:

Brandenburg

Telefonnummer:

03877/ 565560

Telefaxnummer:

03877/ 405637

e-Mail:

Gymnasium.wittenberge@t-online.de

Angaben zum angemeldeten Projekt

Name des Projekts:

Haben Jugendliche noch berufliche Perspektiven in der Prignitz?
Wir meinen ja!!!

Projektskizze:

Schüler des Marie- Curie- Gymnasiums Wittenberge schaffen im Rahmen des Wirtschafts-, Technik-, Erdkunde- und Informatikunterrichts ein umfassendes Programm zur Berufsorientierung und zur Zusammenarbeit mit der Wirtschaft in der Prignitz 

unterrichtete Jahrgangsstufen:

Klasse 10

Didaktisch / methodische Innovation durch ..:

eigenverantwortliches Lernen / offener Unterricht / soziales Lernen / Projektunterricht / Teamarbeit / Gruppenarbeit, Projektarbeiten als andere Prüfungsformen,
entdeckendes Lernen 

weitere beteiligte Lehrkräfte
(Vor- und Nachname):

Frau Heike Heinrich

Praxisbezug:

... zu praktischen Anwendungen
... zum Alltag der Jugendlichen

Fachverbund:

Wirtschaft- Arbeit- Technik
Erdkunde
Informatik
(Kunst, Politische Bildung)

Leistungserhebung:

Prüfungsarbeiten,

Projektarbeiten,

Wettbewerbe
Arbeitsprotokolle
Schriftiche Ausarbeitung (z.B. in Form einer Mappe)
Referat / Schautafel


Dokumentation:

Homepage, Powerpointprogramm, Schautafel, Terminal, Ausbildungskarten,

Übertragbarkeit:

auf alle Jahrgangsstufen ab Klasse 9

Referenzen:
(Titel, Name, Vorname, Ort)

Zeitungsartikel, Fernsehaufzeichnung



	Besuchen Sie uns auf unserer Homepage: www.prignitz.de/gymnasium-wittenberge/jugend


















































					











					Planung





					Durchführung





Auswertung








Zielbestimmung





Zielkonkretisierung





Inhaltsauswahl


Inhaltsanordnung





Festlegen der Methoden und der Organisation (Plan)





Analyse der Lehrer und Schüler





Resultat-bewertung





Gesellschaftliche Praxis





Inhaltsübermittlung





Inhaltsaneignung





Resultatnachweis





Resultatvermittlung





Informationsaneignung�außerhalb des Unterrichts





Gesellschaftliche Praxis


						          nach Köchel und Neumann
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